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gesamte Mens&eng%&de&t erworben. Gespeist mıt dem hafter un würdiger se1in, durch den s1e doch den anderen
Leib un: dem Blut Christi, teilnehmend seiner gOtt- eın Beispiel geben ollen, un durch ıhre Tugend würde
lichen Kraft, die Legionen VO  —$ Martyrern hervorgebracht auch die Kırche Christı ihr AÄAmt auf Erden mıiıt größerem
at, können s1ie dann die täglichen Kämpfte, die Opfer Nutzen für das Menschengeschlecht erfüllen können. Wenn
eichter9 Ja selbst, wein nötıg ist, ihr Leben die Menschen den Eingebungen der Gnade Gottes folgen
hingeben 1mM Dienste der christlichen Tugend un des wollten, der doch alle erlösen wollte (vgl T1ım Z 4),
Reiches Gottes. Sie werden VO  3 jener brennenden Liebe da alle 1 Blute se1ınes eingeborenen Sohnes erlösen
ertüllt werden, die den heiligen Johannes Chrysostomus wollte un alle dazu berief, Glieder jJenes mystischen
veranlaßte, 1n einer seiner Schriften auszuruten: „Laß Leibes werden, dessen aupt Christus 1ISt, wieviel
unls VO diesem Tisch aufstehen w1e flammensprühende brüderlicher würden annn einzelne, Völker un Natıonen
I  owen  IS> schrecklich für den Teufel 1mM Gedanken miteinander verbunden se1n, wieviel friedlicher, Gottes
daran, daß aupt ISt, 1m Gedanken die un der menschlichen Natur, die Ja nach seiınem Bild un
unendliche Liebe, die tür uns gehegt hat Wenn FEbenbild geschaffen ISTt (vgl Gen 1: 26), würdiger würde
dieses Blut würdig empfangen wırd, treibt 65 die Teutel sich auch das soz1iale Zusammenleben gestalten!
fort, ruft die Engel un den Herrn der Engel selber Zur Betrachtung dieser erhabenen Würde, der WIr VO  -
NSCrE Seıte . Dieses VETSOSSENEC Blut rein1ıgt die Gott berufen sind, ermahnte der heilige Paulus die hri-
Welt Es ISt der Preıs des Unıversums, durch hat sten AaUuUs Jüdiıschem Geschlecht, die allzusehr den Eın-
Christus die Kırche erkauft Eın solcher Gedanke müßte richtungen des Alten Testamentes hingen, obwohl dieses
MSETE Leidenschaften zurückdämmen. Wıe lange noch Nnur eın schwaches Abbild un Vorbild des Neuen Testa-
bleiben WI1r an dieser gegenwärtigen Welt haften? Wıiıe mentfes WAar: AIr aber se1d ZuUu erge Sıon un ZUrLr Stadt
Jange noch bleiben WIr trage? Wıe lange noch sSaumen WIr, des lebendigen Gottes hinzugetreten, dem hıimmlischen

eıl denken? Denken WIr über die Güter Jerusalem, Tausenden VON Engeln, Z Festversamm-
nach, die der Herr U11S$s hat gewähren wollen, se]en WIr lung un Gemeinde der Erstgeborenen, die 1m Himmel
dankbar, preisen WIr ıhn, nicht nur durch den Glauben, aufgeschrieben sind, Gott, dem Rıchter aller, un
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sondern ebenso auch durch die Werke“ (In Joann. Homil den Geıistern der vollendeten Gerechten un zZzu Miıttler
XLVI; Mıgne KTG 260—261). des Neuen Bundes Jesus un Z Blute der Besprengung,

das besser redet als das Abels“ (Hebr. Z 22—214).
Ehrwürdige Brüder! oll Vertrauen, daß Unsere vater-Ermahnungen lichen Ermahnungen, die iıhr Klerus un: dem euch

wenn die Christen doch häufiger über die ANVertrauten christlichen olk 1n der Form, die euch amn

väterliche Mahnung des erstien Papstes nachdächten: gyee1gnetsten erscheint, mıiıtteilen werdet, nıcht 1Ur bereit-
willig, sondern mıiıt glühendem Eifer 1in die Praxıs über-„Wandelt 1n Furcht ın der eıt Pıilgerschaft. Wißt

ihr doch, daß ıhr ıcht miıt vergänglichen Dıngen, Sılber tragen werden, erteilen Wır euch als Zeichen himmlischer
un Gold, AaUS nichtigen, VO  = den Vätern über- Gnaden un: als Unterpfand Unseres besonderen Wohl-

wollens AaUS überströmendem Herzen den Apostolıschenlieferten Wandel losgekauft worden se1id, sondern MIt
dem kostbaren Blute Christıi als einNes ehler- un: makel- egen, jedem einzelnen VO euch un allen Her-

den, besonders aber jenen, die Unsetrer Aufforderung mi1tlosen Lammes“ etr I 17—19 wenn die TOoMMeEmM Eıter nachkommen werden.Christen sich mehr bemühten, auf die Ermahnung des
Völkerapostels hören: ar seid einen hohen Preıs Gegeben Rom be] St Peter, 30 Junı 1960, Vigıl
erkauft, verherrlicht also auch Gott MIt Leibe“ des Festes des Kostbarsten Blutes uUNsSsSeTECS Herrn Jesus

Christus, 1m zweıten Jahr Unseres Pontifikats.Kor. 6, 20) Wenn alle auf diese Mahnungen hören
wollten, würde zweifellos auch ihr Lebenswandel ehren-

Die Kirche in den Ländern
tCH, Elternrecht, Subsidiärcharakter des Staates, ınterna-Kırche un Staat in Spanıen 19607
tionale Zusammenarbeit, Kolonien. Der zweıte Teıl,

Im Dezember 1959 erschien 1ın den Ediciones Rıalp 1n „Normen für die Praxise 1bt 1ne exakte Analyse der
soz1alen Mılıeus 1in Spanıen un: der Möglıchkeıiten, dortMadrid, herausgegeben VO  - der spanıschen Bischofskom-

miıssıon für Sozijallehre un so7z1ale Unterweıisung, ein seelsorglich wiıirken. Das Buch paßt haargenau auf die
„Brevier der Sozialseelsorge“ (Brevıarıo de Pastoral SO- spanischen Verhältnisse un könnte doch 1ın der Allge-

meingültigkeıt seiner Normen un der Modernität seınercıal) Dıieses Buch darf mM1t seinem Inhalt als Ereignis 1n
der spaniıschen Kirchengeschichte gelten (vgl für Frank- Ausrichtung unverändert 1n jedem anderen Land veröf-
reich das Direktorium VO 1954; Herder-Korrespondenz fentlicht werden.

Jhg., 235 Im erstien Teıl seiner insgesamt D Se1- 1Dem Staat gegenüber 1St dieses Sozijalbrevier sehr kritisch:
ten bietet eıne allgemeinverständliıche, übersichtlich SC- dem „katholischen Staat“ wird bezeichnenderweise nıcht
gliederte, schr präzıse, konkrete un realistische katho- mehr das Wort geredet. Das Streikrecht wird ausdrücklich
lische Soziallehre MIt Abschnitten U. A, über Arbeıt, verteidigt (obwohl der Streik der Regierung Franco
Proletarıiat, E1ıgentum, yerechte Güterverteilung, Gewıinn- bekanntlich als „milıtärısche Rebellion“ oilt un militär-
beteiligung, Landreform, Steuermoral, Handelsspannen, gerichtliıch abgeurteilt wird) Allgemeın heißt ın der
Kapıtalısmus, Wanderungsbewegungen, Genossenschat- Einleitung (Abschnıitt »”  1e Kirche beansprucht nıcht,
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sich in die techniééhen Probleme der zeitlichen Ordnung dez Flörez SJ „Unsere spanische Gesetzgebung bean-
einzumischen, für die s1e weder über die Mittel verfügt sprucht, MIt der orthodoxesten Ethik 1m Einklang se1n,
noch einen Auftrag empfangen hat Insoweıt aber die un vielleicht 1St S1Ce auch mIıt dem yrößten Teil ıhrer
wirtschaftliche, politische, soziale oder juristische Ordnung (Gesetze ber g1bt eın Gesetz das der Presse
CN$S mM1t der moralischen Ordnung verknüpft ist;, siınd das bei den Leuten VO Fach (von denen 1MmM Ausland noch
diese Ordnungen auch ihrem höchsten Urteil WOTL- Sanz schweigen) wahres Entsetzen verursacht. Das
fen Deshalb dart diese kirchliche Intervention nicht Gesetz VO April 1938, mıtten 1m Krıeg und 1m Aus-
1LUFr ıcht verhindert, sondern mu{ß 083 gefördert W CI -=»- nahmezustand verfaßt, 1st nach 22 Jahren und 1n einer
den, weıl Aaus ihr viele CGüter erwachsen un: weil die weıttragenden Sache noch immer in raft In der Praam-
Kıiırche keinen Umständen jemals auf dieses ıhr bel wird der ‚Dienst Staat‘ auferlegt Diese Miıttel
echt verzichten würde.“ An anderer Stelle heißt (Ab- sınd 1n einem Bürgerkrieg verantworten; aber welche
schnitt 152) „Der Staat mu{fß die Rechte un Pflichten der Gründe, AÄngste oder Getahren können heute noch das
Kirche respektieren un tördern, weıl diese alter un Gesetz VO  ; damals rechtfertigen?“ Der Beıitrag verwahrt
rangmäfßıg höher sind als die des Staates.“ sich dann en Gesetzentwurt der geENANNICN

Kommuissıon mıiıt seınen „aufgeblasenen Grundsatztormu-
lıerungen“; dieser Entwurt (der Nnur der and VOI-Spanıens Kamp}f dıe Pressefreiheit breitet wurde) sel An jeder Hınsicht unmöglıch“. Die

Der Verlauf des 1n Spanıen abgehaltenen Weltkongresses Zeitschrift spricht die Hoftnung AaUsS, da{fß das alte (sesetz
der katholischen DPresse (vgl Herder-Korrespondenz bereits bis dem (damals noch) bevorstehenden Presse-

kongrefß beseitigt se1; „MiIt wesentlich mehr Würde Oonn-Jhg., 546) War durchaus typisch dafür, Ww1e sıch das
Verhältnis zwischen Kırche un Franco-Regime abge- ten WI1r ;h besuchen“ Der Artikel schließt: AS tehlt eın
küuhlt hat Die Knebelung der Presse 1St eıiner der dreı Gesetz, das ZW ar das echte Gemeinwohl schützt un be-

wacht, aber der Presse ıhre gyerechte Freiheıit Jäßrt.“Kernpunkte des autorıtiären Regimes (neben der Unter-
drückung der Vereinigungsfreiheit un der freien Wırt-
schaft) un nıcht zufällig derjenige, dem sıch die Aus- Ite UN Neue Druckmuittel auch Für hatholische Bücher
einandersetzung 7zwıschen Kiırche un Staat Zuerst un
seit mehr als einem Jahrzehnt bis heute unverändert tief- FEınen austführlichen und, VO  - Einzelheiten abgesehen,
greitend entzuüundet hat urch ein kürzliches, inzwischen zutreftenden UÜberblick „Die Kırche un das Presseregıme
mehrfach gedrucktes Reterat des spanischen Presse- 1ın Spanıen“ veröftentlichen „Informations Catholiques In-
bischofs Cantero hat S1e eiınen Akzent erhalten. ternationäles“ (Nr 123,1.7.60). Vom eigentlichen ruck-
In eıner Ansprache VOI der Journalistenschule der mittel des Franco-Regimes, mit dem seiıne Pressepolitik
Opus-Deıi-Universität 1n Pamplona forderte dieser, 1U  —_ wirksam durchsetzt, 1St reiliıch weder 1er noch üblicher-
endlich „dem natürlichen Recht der menschlichen Person WEeIsEe OM die Rede: 1St allerdings auch 1n keinem
un der öfftentlichen Meınung aut treien Ausdruck ıhrer (Gesetzestext un keinerle1 öftentlicher Verlautbarung
Ideen unbeschadet der obersten Rechte VO  - Religion, taßbar, sondern wiırd stillschweigend ausgeübt: durch die
Staat un Gesellschaft ine gesetzliche Sicherheit Papierzuteilung. 1 )as 1n Spanıen auf dem treien Markt
geben“. ””  ın Pressegesetz, das eınen echten un verant- erhältliche Zeıtungspapier 1St u  9 dafß damıt keine
wortlichen Dialog 7zwischen der öffentlichen Meiınung Zeitung auch NUur einen Teil ıhrer Auflage (zu den ZESECTIZ-
und der Regierung ermöglicht un anregt, halte iıch für lıch nıedrig gehaltenen Verkaufspreisen) drucken könnte.
ine unaufschiebbare Notwendigkeıit Dıie Kirche kannn Alles käufliche Papıer 1St durch ine Sonderabgabe be-
un dart 1in dieser rage nıcht blind, taub un stumm:‘ lastet, mIıt der der Staat das billiıge Zeitungspapier sub-
bleiben, ohne ıhre geistliche 1ssıon als Multter un: Leh- ventionıert. Dieses billige Papıer aber 1St StreNg kontin-
rerın der Völker verfehlen; denn mıiıt der Presse stehen gentiert, wobel der Generaldirektor der Presse praktisch
relig1öse, moralische un juristische Probleme auft dem die Verfügungsgewalt über diese Kontingente hat Das
Spiel, die die Verbreitung der geoffenbarten Wahrheıt, Informationsministerium könnte also praktisch über
das Naturrecht, die Gewissensbildung, das Gemeinwohl Nacht die Auflage eines Blattes radıikal drosseln, un Ber
un das Lehramt, die Freiheit un: Verteidigung der Kırche SCNHh ıne solche Maßnahme xibt keinerlei gesetzliche
selbst betreften.“ Auf dem gENANNTLEN Pressekongrefßs CI - Handhabe. Diese Drohung schwebt als Damoklesschwert
klärte der Bischof: „Die öffentliche Meıinung der Völker über jedem Verleger un ZWwıingt ıhn, die Anweısungen des
spielt ıne VO Tag Tag bedeutsamere Rolle un über- Mınıiısteriums und der Zensoren 1n allen Punkten Nn  u
trıftt moralischem Wert be1 weıtem die kalte un: VOI- beachten. (Daßs VO  —$ Falange-Blättern das ihnen reichlich

zugeteilte un: nıcht benötigte Papıer schwarz weıterver-dächtige Idee der sogenannten Staatsrason, die ungeachtet
un O93 SC  Q die wirklichen Wünsche un: Bedürfnisse kauft wiırd, 1St iıne üble Nebenerscheinung.) Nur eın
der Völker viele Kriege un brudermörderische Spal- Beispiel für die Lage in dieser Hınsicht: Die führende ka-

tholische Tageszeıtung SN deren Verlag „Editorialtungen verursacht K
Auch die Wochenzeitung der Katholischen Aktion, „Eccle- Catolica“ 1m vergangelhcCcN Jahr eın gyroßes Ver-
STA hat 1n Jüngster eIit wieder mehrmals eın Pressegesetz lagshaus mi1t modernsten Maschinen un technıschen Fın-

richtungen erstellt hat, könnte sowohl VO  — der Herstel-un Pressefreiheit gefordert. Die für die Vorbereitung
eiınes solchen (jesetzes VO  - Franco eingesetzte Kommiıiıssıon Jung w1€e VO Verkauf her ıhre Auflage (rund 150 000)
kommt aber ıcht weıter, nıcht zuletzt deshalb, weıl ıhre ohne Mühe innerhalb kürzester eit verdreifachen

W ennn s$1e dafür billiges Zeıtungspapier bekäme!reı bischöflichen Mitglieder nıcht die überwiegende Auf-
fassung der spanıschen Kirchf% un der spanıschen katho- Auch für die katholische Buchproduktion hat sıch kürz-
lischen Presse vertreten:;: lıch ıne weıtere Erschwerung ergeben. war bedurfte
In der VO  —$ uns schon mehrmals zıtlerten Jesuiten-Zeıt- auch schon bisher ormell jedes Buch (mit Ausnahme VO  3

schrift „Absıde“ (Nr 24, März schreibt Fernan- technisch-wissenschaftlichen Veröffentlichungen) der (36-



nehmigung durch die staatlıche Zensur. Diese Bestimmung VO 60 Je Dollar geblieben. Der durchschnittliche Preıs-
konnte aber SEeIt Jahren stillschweigend übergangen WEeIr- anstıeg unterschritt die gesteckte Grenze VO 29/9 Dıie
den, SOWeIlt sıch Bücher miıt dem irchlichen Impri- traditionell defizitäre Außenhandelsbilanz 1STt Z ersten-

handelte. Seit einıgen onaten 1St die alte Bestim- mal wieder vefestigt. Die damals auf D Miıllionen KLn
IMung wieder 1n voller Schärfe eingeführt worden: eın kenen Dollarreserven konnten innerhalb e1Nes Jahres auf
Buch ann ohne ıne Lizenznummer iın ruck gehen, die den für Spanıen beachtlichen Stand VO 447 Miıllionen
VO der Zensurbehörde ausgegeben wird. Anlaß tür gebracht werden. Verdoppelte Sparrücklagen spiegeln das
diese Verschärfung WAar s ein katalanısches Buch der 1L1CUC Vertrauen 1n die Währung.
Kapuzıner 1ın Barcelona, Ara Renaıixenca, VUulLl  1 (Die Dıie Von vielen erhoffte Reform iın der Wurzel 1St treıiliıch
Renaıissance VO  a heute, gemeınt 1St die katalanısche Ke- ausgeblieben. Die Wiırtschaftspolitik 1St dirıgıistisch geblie-
na1lssance), das die Miß£ßbilligung der Armee un des ben, und das staatswıirtschaftliche „Instituto Nacıonal de
Madrider Zentralismus fand un AaUs den Buchhandlungen Industria“ wiırd 1ın Zukunft einen noch größeren Anteil
zurückgezogen werden mußlte. SI6a Vanguardıa Espanola“ der Investitionssummen erhalten als bisher.
(28 60) berichtete VO  $ eiıner Versammlung der Alten Vor allem aber: Die Sanıerung der Staatswirtschaft —
Garde der Falange 1n Barcelona, die „außerst energisch“ tolgte auf Kosten des kleinen Mannes; die Kreditrestrik-

„gew1sse pseudorelig1öse un pseudokulturelle tionen trafen 1n erster Linıe den Lohnempfänger. Lohn-
AÄußerungen 1n einıgen Publikationen“ protestierte. zulagen wurden gestrichen, viele Betriebe mu{fßten

Kurzarbeit übergehen, un Tausende VO Arbeitern WUrLr-
den auf unbestimmte elit arbeitslos. In dieser Sıtuation

Kırchliche Journalistenschule machten sıch die Arbeiterverbiände der Katholischen Ak-
Eın ZEW1SSES Zugeständnis die Kırche betrifit 1ne t1on (HOAC) um Sprecher der allgemeinen Volksstim-

INUuNS un veröffentlichten Ma1ı 1960 ZUuU est deskirchliche Journalistenschule, W1€ sS$1e VO der katholischen hl Josefs des Arbeiters 1n Flugblatt Nach einer Einlei-
Presse un: Kırche se1it langem angestrebt wird (vgl Her-
der-Korrespondenz J:, 709 un VOLr allem VO CunNng über die Mıssıon der (@ @ heißt darin:

”1 Seit vielen onaten mussen die Arbeiter die Auswiır-Bıschot Herrera Orıa vorangetrieben wurde (e WAar bıs kungen des wiırtschaftlichen Stabilisierungsplanes verspu-ZU Bürgerkrieg Zeitungsdirektor un: Direktor der da-
malıgen katholischen Journalistenschule; heute 1St ıcht renN, der die durch die jJahrelange Inflationsentwicklung

verursachte außerordentlich schwere Wıiıirtschaftszerrüt-
1Ur Ordinarıius VO  - Malaga, sondern zugleich Präsident

LunNng sSOWeIlt möglıch korrigieren soll Die Arbeiterder „Editorial C©atolcarn): Nach einem Beschlu{fß des Spa- durch die Inflation stärksten betroffen un ertahrennıschen Mınıiısterrates VO Ende Julı 1960 1St die 1n Autfbau
1U  3 miıt Bitterkeıit, dafß auch die antıımmflationären Ma{fß-befindliche NEUEC kirchliche Journalistenschule 1n Zukunft nahmen S1e wieder schwersten belasten. Wır anerken-befugt, selbst Abschlufßdiplome erteılen, die für die
11  - die Notwendigkeit der Währungsstabilisierung alsTätigkeit 1n katholischen Zeıtungen un Zeitschriften Voraussetzung jeder gesunden Wırtschaft. Wır torderngültig sind;: Für die Tätigkeit in der übrıgen Presse 1St eın Jedoch, da{ß die notwendigen Opfer gleichmäßig VO7zusätzliches Examen VA9E einer gemischten staatlich-kirch- allen geteilt werden VOT allem VO jenen, dielichen (mehrheitlich staatlıchen) Kommuissıon vorgesehen. der VELrSANSCHENHN Wiırtschaftsepoche A{l meılisten profitiertDiese Entscheidung bricht das bisherige Monopol der habenstaatliıchen Journalistenschule. Sıe bedeutet tür das Re- Die Arbeiterklasse 1sSt ın vielfacher Hınsicht ohne echtezıme weder 1n Risıko noch eınen Prestigeverlust; wohl Vertretung und ohne die geeıgneten Mittel, ihr Ge-aber wiırd S1E gee1gnet se1In, erneut die „Großzügigkeit“

gegenüber der Kirche MUeTr Beweıs stellen. „Der Staat wicht un ıhre Verantwortung gebührend geltend
versucht den Eindruck erwecken, die Kirche erkenne machen; S1e wurde weder während der VErgaANSCNCNH 1N-

flationistischen Ltappe noch be] der Verwirklichung desstillschweigend die vegenwärtıge Praxıs A 1n welcher der
Staat die allgemeine Kontrolle über die journalistische gegenwärtigen Stabilisierungsplanes befragt.

Das Fehlen Unterrichtung verwiırrt den Arbeıter:;Ausbildung hat Daher werden der Schule zahlreiche Eın- weı{(ß nıicht, aru dıe ıhm auferlegten Opfter brin-schränkungen auferlegt Man annn nıcht oder noch
ıcht VO  3 der offiziellen Anerkennung eıiner unabhän- SCI. soll, und kennt nıcht die U‘rsachen der Lage, 1ın der

sıch efindeto]gen nıchtstaatlichen Schule sprechen“ (Dr Joseph Arquer Die einzıge Lösung beruht zweıtellos 1n eıner allgemeinenin eınem VO  Z der „Gesellschaft katholischer Publizisten
Deutschlands“ als Manuskript veröftentlichten Beıtrag ernstien Gewissenserforschung un einem Eingeständnis

der Irrtümer dort, S1C begangen wurden. Dieser Au-„ Journalistische Ausbildung in Spanıen“). genblick fordert Sparsamkeit un gleichmäßige Verteilung
der Opfer Sparsamkeıit be1 den Reichen, Sparsamkeıit be1

FEın Flugblatt dery batholischen Arbeiterbewegung den Unternehmern, Sparsamkeıit beım Staat. Es 1St NULZ-

los, die Arbeiter überzeugen wollen, S1e muüßten iın Des-
Die Probleme der spanischen Wirtschaft haben WIr 1mM INUL Lohnkürzungen un 094 totale Arbeitslosigkeit
August 1959 austührlich dargelegt (vgl Herder-Kor- hinnehmen, WE s1e weıterhin rıngs sıch die öftent-

ıche un prıvate Verschwendung csehen. Wenn INa  —respondenz 13 Jhg., Dieser UÜberblick erschien
eiınem Zeıitpunkt, als die spanische Wirtschaftspolitik gleichzeitig riesige Summen Z Verschönerung des Zen-

durch den Eintritt des Landes ın die OEEC, die Abwer- der Großstädte verbraucht. Wenn der Staat 1n einer
LunNg der Peseta un: das Ende des Inflationısmus eiınen Periode der Sparsamkeit un der Opfter se1ne Ausgaben
radıkalen Wandel ertuhr. Auf der Ebene der staatlichen beträchtlich erhöht hat
Wıirtschaft hat dieses Stabilisierungsprogramm eachtliche Der Autrut xipfelt 1n der Forderung die Lenker der
Erfolge gezeıltigt. Die bis dahın 1in ununterbrochener Ab- Natıon, der Arbeiterschaft jene Stellung 1n der Gesell-
Wertung begriffene Peseta 1St seitdem stabil aut dem Stand schaft einzuräumen, die iıhr zukomme.



FEın Bisé/oof zahlt dıe Strafe Der Brief der baskischen Priester

Dieses Flugblatt hatte die Druckerlaubnis VO  ; Bischoft twa Z gleichen Zeıt, 1n den ersten Junitagen 1960,
Enrique Tarancon in dessen Eigenschaft als Schirmherr der richteten 37239 (nach anderen Quellen 552 baskische T1e-
Katholischen Aktion (und Sekretär der spanıschen Bi- sSter einen sechsseitigen Briet ıhre Bıschöfe: enthält
schofskonferenz). Dagegen fehlte das Imprimatur des die se1It Wwe1 Jahrzehnten schärftste Kritik kıirchlicher
Ortsordinarius VO Madrıd (dem Druckort), der sıch VO < reise Regime PAMGOS: Die Unterzeichner begründen
der Veröffentlichung distanzierte. Dıesen kirchenrecht- ıhren Schritt: „  Is 'Teil der lehrenden Kirche beanspru-lıchen Formtehler benützte die spanısche Polizeı, das chen WIr das echt un zugleich die Pflıcht, die durch
Flugblatt verbieten un: die 200 000 Exemplare sSOWeIlt Irrtum oder bösen Wıllen verübten Attentate die
noch möglıch beschlagnahmen. natürlichen Rechte unseTECSsS Volkes brandmarken
Fın Präsidialmitglied der OAC, das SIC1'1 autf eıner kırch- Wır wollen nıcht, daß 11a  e uUu115 SCnh unNnseTeEeS Schweigens
lichen Veranstaltung ın Bilbao 1m gleichen Sınn auch der Mitschuld bezichtige. Wır gehorchen also eiınem Be-
mündlıch Außerte, wurde verhaftet un einer eld- tehl UNSeEeTECS Gewissens, W CI WIr den Abgrund aufzeıgen,
strate VO  $ 00Ö DPeseten verurteılt. Darauftfhin veröftent- der sıch zwiıschen u1ls un den uUu11Ss anvertirautfen Seelen
lıchte der Bischof VO  - Bilbao 1ne Erklärung, da{fß die mıiıt jedem Tag mehr auftut. Die Anschuldigungen, die
Strafe übernehme, da die Veranstaltung bischöf- INan SCcCRCH unls erhebt, sind allgemeın un: heftig
licher Autorisatıion abgehalten worden se1 un damıt geworden, dafß s1e eiınen förmlichen Autschre1 darstel-
die Strate als die Diözese verhängt ansehe. Der len
Innenminıister bestätigte den Stratbescheid. Der Brief weılst dann aut die Lehre der Kirche VO  3 den

allgemeinen politischen Rechten hıin; GEPrSt dann kommt
Offener Brief des Erzbischofs VO  x Valencıa aut Spanıen sprechen. ir glauben 1n aller Autrich-

tigkeit, da{fß weder die Einzelmenschen noch die Klassen
Der für seine soz1ıale Einstellung bekannte Erzbischot VO  . un: die Völker, die INmMenN die polıtische Gemeinschaft
Valencıia, Marcelino Olaechea Loijzaga SDB (vgl Herder- Spanıens ılden, 1m Genufß eıner ausreichenden Freiheit
Korrespondenz Jhg., 165), richtete sechs Wochen sind Das Grundgesetz der Spanıer ISE Buchstabe
spater, Junı 1960, eınen oftenen Brief die geblieben Tatsache ISt 11U.  - einmal,; daß alle acht-
COA 1n dem S$1e ZUr Feier ıhres Festtages V} hl pOSten, Behörden un: polıtisch einflußreichen Ämter
Josef dem Arbeiter beglückwünscht. hne auf das Flug- VO Mınıiıster b1s Z Bürgermeıster, VO Unıiversitäts-
blatt un dessen Folgen eZzug nehmen, tährt annn rektor bıs ZUr Leıitung des etzten Büros durch einen
fort: einzıgen un absoluten Wıillen vergeben werden, SC  Q„Haltet euch als Angehörige der OAC jeder, 1aber auch den keine Berutung xibt FEın böswilliger Verdacht
jeder Politik tern. Ihr seid als OAC keine Gewerkschaft, genugt, damıt eın Polizist oder Ziviılgardıst nach Laune
auch nıcht 1mM Ansatz un: nıcht einmal 1n den geheimen irgendeinen Bürger schlagen, oltern und verletzen kann,
Erwartungen. Zeıgt euch gehorsam gegenüber allen Be- wobe!l dieser oft MIt dem Vergehen, dessen INa  — ıh be-
hörden un allen (Jesetzen. Ihr se1d VOL allem Laıjen- zichtigt, SAlr nıchts tun hat Es handelt sıch nıcht
apostel, ein verlängerter Arm der Kirche, iın allem EUHUEGTEN Eınzelfälle, sondern da die Behörden dies wı1issen un
Bischöfen gehorsam. Ihr betrachtet als 1ne Ehre, o 7zulassen eın Systemderen Andeutungen für euch DA (Gesetz machen Tatsache 1St auch, da{ß in Spanıen die politisch Verant-
Dıie Kırche verpflichtet euch, die besten Gewerkschaftler wortlichen dıe Wurzeln jeglicher öftentlicher Meınungse1n, die besten Vertrauensleute der Syndikate, die besten

a  L haben, iındem s1e alle Ööfftentlichen Ausdrucks-
Betriebsräte Vergefßt nicht, da{fß ıhr als Apostel der mıiıttel miıt Beschlag belegten. Dıie spanische Presse kehrt
Kirche mıiıt iıhr ihre Lehre vertretet da{fß das Privateigen-
LU Aaus dem Naturrecht kommt, da{ß der Arbeıitsvertrag die VO  a Gott Ordnung u denn S1e 1St eın In

SEIrUumMeEeNT ZUr Mißbildung der öffentlichen Meınung 1n
ıcht 1n sich ungerecht ist; freilich auch: daß das Eıgentum Richtung eınes devoten Konformismus
eine unlösbare soz1iale Funktion hat und ıcht mıiıßbraucht
werden darf, da{ß nach den Forderungen des Geme1in- Die vegenwärtige Wirtschaftskrisis mi1t a11 den ernstien

Folgen, die S1e noch haben kann, macht eın treıes Gewerk-wohls 1n Spanıen un der Sanzen Welt iıne gerechtere schaftswesen, das der Arbeiterklasse entspringt und derenEigentumsverteilung sıch durchsetzt, dafß die Arbeiıt nıcht Vertrauen hat, dringendereın bloßes Handelsobjekt nach den Regeln VO  z Angebot Eın etzter Teil des Brietes wendet sıch die Unter-un: Nachfrage ISt, da{ß der Arbeıter seıne Haut ıcht e1n-
tach Markte tragt drückung der baskıschen Sprache, Kultur un: Eıgenart.
Wenn iıhr mıiıt der Kirche diese Lehre vertretet,; wird das Zusammenfassend heißt SNr lehnen diese achen-

schaften un dieses totalıtire System ab, weıl sıie wıder-Folgen für euch haben natürlıch un antichristlich sind.“Anschuldigungen des liberalen Kapitalismus, emagogen
seIN:

Anschuldigungen der Demagogen, Kriecher VOTL der acht Begleitumstände
un: dem Reichtum se1in;

Die Originale dieses Brietes (allerdings nıcht handschrift-VO  3 seıten jener, die die Sozialordnung aufrechtzuerhal-
ten haben, bisweilen o den Vorwurf, diese Ordnung lich unterzeichnet) yingen die vıer Bischöfe des Basken-
Zzu stOoOren landes un: Navarras, nach Bilbao, San Sebastıian, Vıtorıia

un Pamplona. Die Übermittlung erfolgte auf durchausEs 111 1e] heißen, denjenıgen Forderungen stellen,
die eigenen Fleisch und Blut, Ral un Kındern die unwürdige Weıse: einem Bischof wurde der Brief

Strapazen der Not erleiden. Wıe verständliıch 1St da eın die LTüre geschoben, Z7wel anderen wurde durch Geılst-
iche überbracht, die den Inhalt SdAi nıcht kannten. KopıenFehltritt, un: W1€e verzeihlich!

Vorwärts, HOAC_--Leute! wurden die übriıgen spanıschen Bischöfe, den Nun-
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1che nach1us und den Heiligen Stuhl] gesandt. Der Inhalt wurde Nuntius Antoniutti, der dieser fuhr,
durch versteckte Abschriften 1n Spanıen un durch ber- riıchtete anschließend einen Brief den Bischof VO  3 Bil-
SCETZUNGCN im Ausland bald ekannt. Dıie „Neue Türcher bao, der 1m August 1960 1in dessen Amtsblatt veröftent-
Zeıtung“ VO 26 Junt, die das Schreiben ausführlich ıcht wurde. Darın heißt wörtlich:
wiedergab, wurde 1n Spanıen beschlagnahmt. „Hinsıchtlich des besagten vervielfältigten Schreibens
Die Mehrzahl der Unterzeichner gehört ZUuUr Diözese annn ıch Ew Fxzellenz mitteılen, dafß der Heilige Stuhl
Bilbao (WwO sıch die Wirtschaftskrise schlimmsten AaUS- folgendes hat wıssen lassen: ‚Man annn 1ne solche Inıtıa-
gewirkt hat), aber auch hiıer machen s1e NUur e1n Sechstel tıve 11UTr aufs tiefste bedauern, weıl Ssıe iıcht blofß ıne
des Weltklerus AaUusS; nach (Osten wiıird der mangelnde Ehrfurcht gegenüber den Bischöfen offenbart,
Anteil der Unterzeichner immer kleiner. Wıe heißt, sondern auch für die Gläubigen eın Ärgernıis darstellt und
soll der Briet überhaupt 1Ur jenen 400 Jüngeren Ge1list- die Kirche 1in Fragen hereinziehen will, die iıcht das DC-
lıchen vorgelegt worden se1N, VO denen i  —_ eine Billi- ringste miıt ıhrer Miıssıon tun haben Es Wr deshalb
Suns konnte; viele weıtere sollen sich dann miıt cehr angebracht, da Ihre Exzellenzen, die Bischöfe der
dem Inhalt solidarisch erklärt haben Regıon, ıne Verlautbarung veröftentlichten, die

Eıgenart un die Ziele der Sache durchleuchten un dieDıie spanıschen Behörden (u AL auch die spanısche Botschaft
1ın London gegenüber „The Tablet“) versuchten zunächst, Risiken besser bewußt machen, die durch solch unkluge
den Brief als ine Fınte un eıne „MNCUC Szene 1mM Kampf Schritte eingegangen werden. Dıie Worte Ew Exzellenz

[hier wendet sıch der Brief den Nuntıius | werden eınSpanıen“ hinzustellen. Offiziell schwieg die Regie-
rung$g; doch oll s1e dann den Apostolischen untıus MI1t heilsamer Appell für alle se1N, die siıch wen1g das
der Biıtte herangetreten se1iN, die rebellierenden Geistlichen höhere Wohl der Kirche un der Seelen bekümmern un

WAarnen. Erzbischof Antoniutti AL dies anläißlich seiner ıhren geweihten Hırten Sorgen un Schwierigkeıiten be-
Predigt bei eıner Bischofsweihe 1n Vıtorıia Junı. reıten.‘ Es ISt: MIr ıne Ehre, das Vorstehende Ew. Fxzel-
hne den Anlaß unmittelbar auszusprechen, forderte lenz DA Kenntnis bringen

Das gleiche Schreiben Zing vermutlich auch die übrigendie Gläubigen striktem Gehorsam gegenüber ihrem Bı-
chof auf: insbesondere die Geistlichen dürften nıchts ohne dreı Bischöfe.
das Einverständnis ihres Bischots unternehmen. „Wer die Anfang Oktober 1960 erliefß der Bischof VO] Bılbao,

Pablo Gürpide Beope, ein Hirtenschreiben, das als oftene1ssıon des Bischofs erschwert, liähmt das Werk der
Kirche.“ Dıie Zeıtungen Spanıens berichteten dies ausführ- un austführliche AÄAntwort aut den Briet der baskischen
lıch auf der ersten Seıte, MIt dem Zitat AaUuSs der Predigt als Priester werten ISt. Er ordert darın 1ne EernSsSie (z@e-

wissenserforschung angesichts der „tiefen Krisıs“ ın Re-Überschrift: „Dıie Kirche 1St keine politische Institution.“
spekt un Unterwerfung gegenüber Kirche un Bıschöfen:

welst auf die „unedle und ungerechte ampagne“ hin,Zurückweisung durch dıe Hierarchie die nach den VErSAaNSCHC respektlosen Vortällen C1r-

Am Juli veröffentlichten die Bischöfe VO Bilbao, San leiden mußfßte. Dann legt die kirchliche Lehre VO  3 der
Sebastiäin un Vıtor1ia und der Erzbischof VO  3 Pamplona Freiheit dar un kommt auf das Verhältnis VO  3 Kirche
ine gemeinsame Erklärung, die auf Anweısung des In- un Staat sprechen. „Die Kirche 1St mıiıt keiner poli-
tormatiıonsministeriums VO  3 allen Zeıtungen auf der tischen Regierungsform verhaftet FEs 1St ein schweres

Unrecht, behaupten, die Kirche in Spanıen se1 demersten Seıte deutlich herausgestellt werden mußte. Darın
Staat unterworten. Sıe ISt nıcht, s1e WAar nıe, un s1eheißt BSN

„Auf reichlich unkorrekte Weiıse 1ST eın Dokument in wird ncer keıiner Regierungstorm jemals se1in. Dem
Staat ach besten Kriäften helfen, das Gemeinwohlunsere .Hände gelangt, das VO einer ruppe VO r1e-

Aaus unNnseren vıer Diözesen unterzeichnet seın soll erlangen, bedeutet keinerle1 Unterwerfung . ba Fın-
Dıie Übermittlung WAar unkorrekt, weıl s1e keine andere gehend werden die pastoralen Vorwürte behandelt. „Wenn

WIr die Seelen verlieren, deshalb, weıl WIr die WIrQualifikation hatte als die eines vervielfältigten Schrei-
bens MIt einer gleichfalls vervielfältigten Serıe VO  3 Na- der edlen un einzıgen Mıssıon gerufen sind, ıhnen
INECIN ohne jede Garantıe der Authentizität;: wurde in geistliche Nahrung bieten iıhnen andere Speıise MO

ben, die den CGelist nıcht ertüllt un ıcht befriedigt. Den-ıcht weniıger erstaunlıchen un unverantwortlichen For-
ken WIr ehrlich darüber nach! Lassen WIr den Menschenmmen überreicht un: in eiıner bedauerlichen un mehr als

verdächtigen Gleichzeitigkeit 1n Presse un Radio Vel- die Dınge der FErde un wıdmen WIr u1ls5 den Dıngen des
Himmels!“schiedener Länder Europas un Amerikas der Ofrentlich-

eıit übergeben. Aus diesen Gründen, der often- Kommentare ım Ausland
sichtlichen Unrichtigkeiten un ZCHN se1ines politischen
Charakters können WI1r dieses Schreiben nıcht akzeptieren. Aus den wenıgen fundierten Kommentaren, die 1n dieser
Wır können auch iıcht verstehen, w1e die politische Leiden- Angelegenheit veröftentlicht wurden, selen einıge Auszüge
chaft ein1ge Priester WEenNn auch ine 1e] kleinere wiedergegeben. Dıie „Neue Zürcher Zeıtung“ (42 60)
Minderheıt, als S1€e 1mM Ausland verdächtigt wird derart triıfit die Sache schr NAauU, wenn s1e schreibt: „Es 1St icht
verblenden konnte, da{fß s1e be1 eiınem großen Aan- W:  5 da{fß auf die Dauer Insubordination 1im
distischen Skandal mitwirkten, der unsaubere Ursachen Klerus 1bt, doch zeıgt sowohl die Predigt des untıus
un ıcht weniger unsaubere Ziele hat un dessen Nach- w1e auch die Ermahnung der Bıschöfe, dafß 7zwischen dem
wirkungen sıch die Kirche celbst richten. Wır biıtten nıedrigen Klerus, der MI1t dem Volke direkt fun hat,
die katholischen Publikationen des Auslandes, sıch VE - und der oberen Hierarchie 1ne Vertrauenskrise besteht.“

Ahnlich kritisch außerten sich die katholischen „Neuenantwortungsvollere Informationsquellen suchen, wein

s1e über das Leben der Kırche in Spanıen urteılen oder Zürcher Nachrichten“ VO yleichen Ta Friedrich ngr
auch 11UI informieren wollen schreibt in der „Furche“ VO: Julı „Auf Uuns, den
Eın weıterer offizieller Schritt erfolgte wen1g spater. Katholiken der freien Welt, lıegt die schwere Mıtverant-
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wortung für das Leiden des spanischen Volkes dem Syndikate] war diesmal schr bemüht, sich verschlossen
Druck eines Regimes, das sıch verbraucht hat Es 1ISt hohe zeıgen. Andere Blätter, die seitenweise abgeschmackte Ge-
Zeıt, daß die öffentliche Meınung des Weltkatholizismus sellschaftschroniken un: stupıde Meldungen abdrucken,
mobilisiert wird: Hıer 1St iıne Krebsgeschwulst 1M Körper haben VEISCSSCH, über diese VO der JOC veranstaltete
der westlichen Hemisphäre. der mussen WIr immer War- Konzentratıion berichten. Ist keine Nachricht, wenn

tecnN, daß harte Gegner die 'Tat sıch reißen? Spanıiens siıch 000 junge Arbeiter 1n Madrid treften? Wenn Msgr
olk 111 nıcht ommunistisch werden, 111 aber ın Cardıijn kommt? Wenn der Kardıinalprimas teilnımmt?
Freiheit leben un in Freiheit Gott dienen: hören WIr Ist wichtiger, wenn Spanıen 1ne Fußballschlacht 1n
seinen unterdrückten R f[« Südamerika gewıinnt? Wenn der Bischof irgendeiner
1n völlig anderes Urteil tällt Zöller („Echo der DIiözese ein Band durchschneidet, ıne HEUE Brücke
Zeıt“, 24 60) „Die jungen Geistlichen, rebellisch, w1e einzuweıihen? Wenn das Bürgermeıisteramt des Stadtteils
Kapläne Nnu  3 einmal sind un sein ollen, weıchen in ıhrer ine Messe für die Armen organısıert? Was scheint
Kritik dem wahren Objekt Aaus un: richten s1e den euch? Ist die Aktivität einer Arbeıiterjugend nıcht
Staat allein Der spanısche Klerus steht hinter der eıt berichtenswert, die voranschreitet ungeachtet aller
Es mMag mutıg klingen, WeNn die 3239 baskischen Priester Hındernisse un: aller mangelnden Hılfe, die die Mehr-
eın Protestschreiben Franco, 1ne aufrichtige Mı- zahl der katholischen Zeıtungen ıcht anzuklagen
schung VO baskischem Nationalstolz un: staatspolitischer Wagt ]Das Blatt weılst dann noch, 1m ruck besonders
Ansiıcht, aufsetzen. Ob s1ie aber ıhre eigenen Seelsorg- hervorgehoben, darauf hin, da{fß der Kongrefß ohne die
methoden überprüft haben un S1ie die Epoche des geringste Beihilfe abgehalten wurde.
triıumphierenden Fernsehens angepaßt fanden das ISt In der Entschließung der 1m CENSCICIH Kreıs durchgeführten
fraglıch Wenn baskische Priester den katholischen Arbeitstagung der JOC wiırd U, folgendes gefordert:
Staat kritisieren, weıl keine Freiheit des Gewı1ssens g- iınmıtten der gegenwärtıgen Wıiırtschaftskrise die Aufrecht-
währe, ware primär fragen, ob S1€, die Priester, erhaltung eiınes gerechten Lohnes un die bestmögliche
ihren Gläubigen die Gewissensfreiheit lehren.“ Die Kritik Vermeidung der Arbeıitslosigkeit;

spanıschen Episkopat ISt dabej icht wenı1ger scharf 1n diesen außersten Fällen der Massenentlassung eıne
„Wenn den Caudiıllo ine Macht der Welt davon über- tfamıliıengerechte Arbeitslosenunterstützung;
ZeUgCN kann, dafß 1n manchen Dıngen den tür Spanıen eın echter Repräsentativcharakter der Syndikate un
durchaus nötıgen Rahmen der Autokratie scharf zıeht, deren völlige polıtische Unabhängigkeit, „damıt s1e ıhre
dann waren die Bischöfe und Kardıinäle. Langsam wiırd eigentlıche Funktion erfüllen können, die Rechte der

Arbeiterklasse verteidigen“;die Siäkularisation 1ın Spanıen ıne Gewissensirage den
Episkopat. In keinem Land der Welt hat die Kırche - „eıne wahrheitsgemäße Information über die wirtschaft-
1e] Eınflußmöglichkeiten WwW1€e in Spanıen lichen Tatsachen un Pläne und 1n echter Meınungsaus-

tausch mıiıt den Arbeitern, wenn INa  $ iıhnen gleichzeit1g
Kongreß der Arbeiterjugend Pflichten un: Opfer auferlegt“.

Diese Forderungen wurden der spanischen Ofrentlichkeit
vorenthalten; dafß iıhr Inhalt weitgehend MI1t dem be-Wır haben VOTr ein1ıgen Onaten berichtet, W1e der VI

Weltkongreß der katholischen Presse 1in antander nıcht schlagnahmten HOAC-Flugblatt VO Maı übereın-
stiımmt, 1St deutlich siıchtbar. Auft der Tagung selbst hatte1LUr VO  e} der spanıschen Regierung, sondern auch VO auch der Madrider Weihbischof Dr. Garcia Lahıigueragyrößten 'Teil der spanıschen Presse iın der Berichterstat-

tung boykottiert wurde vgl Herder-Korrespondenz protestiert un erklärt: S ErOtz des Totschweigens un
der bewußten Ignorierung ermutigen unls die Tatsachen,Jhg., 547) In noch verstärktem Mal zeigte sıch die
autf unserem Posten den Kampf tortzuführen.“gleiche Praxıs gegenüber dem Ende Juli 1960 in Madrıd

abgehaltenen Nationalkongrefß der katholischen Arbeiter-
FEın Selbstverständnisjugend Statt einer Berichterstattung arüber muß-

ten die Zeiıtungen 1n großer Aufmachung Artikel über die
Reorganısatıon der Falangejugend veröftentlichen. Wır konnten j1er 1Ur die wichtigsten Zeugnisse der etzten
Dıie dynamıiısche katholische Jugendzeıitschrift „S1gno (die Monate dafür ausbreiten, WwW1e das für Spanıen traditio-
tür eiınen ähnlichen Vorstoß schon einmal ıhren Direktor nelle (und keineswegs die Person Francos geknüpfte)
opfern mußte; vgl Herder-Korrespondenz Jhg., I6 Bündnıis 7zwiıischen TIhron un: Altar immer brüchiger wird.
schrieb zı dem spöttischen Titel „Wer schweigt, Es yäbe noch mehr FEinzelheiten darüber, w1ıe sıch die
stımmt ZzZu „In Madrid wurde der Nationalkongreiß der Fronten neuerdings verschärft haben
Arbeiterjugend abgehalten. Bılder, Fernsehreportagen die Anpöbelung eınes Barceloneser Pfarrers durch den
un eın Film beweısen die Realıtät eiıner Teilnehmerzahl, Chefredakteur der großen „Vanguardıa Espanola“ un
die VO wenıgen un VO  3 tast nıemandem > Biographen Francos, U1S de Galinsoga, Nn einer
ylaubt wurde. Junge Arbeiter nahmen teıl. FEın katalanischen Predigt. Der Vorfall führte ZUuU durch-
Dienst der Familiengründungshiltfe 1St entstanden. Msgr greifenden Boykott des Blattes durch die Bevölkerung
Cardıjn kam nach Spanıen Eın Kardınal un: wWwel Bı- und schliefßßlich AAl Abberufung Galınsogas durch Franco;
schöfe nahmen den Ööftentlichen Fejiern un den Arbeits- das Protesttelegramm des bts VO  — Montserrat un: die
sıtzungen teil. Aus Rom kam ein Telegramm des Papstes Ablehnung einer Einladung Francos;
un die Tıtelseite des ‚Osservatore‘. Ungeachtet dieser die Verhaftung un Verurteilung VO Mitgliedern der
Tatsachen verzeichnen WIr das Schweigen eıner gewıissen Katholischen Aktion 1n Katalonien und die Proteste ata-

lanıischer Bischöfe;Presse. Miıt Ausnahme eıner einzigen Zeıtung Madrids
un: ein1ıger wenıger 1ın den Provınzen haben die spanı- der Protest der offiziellen Wochenzeitschrift „Ecclesia“
schen Journalısten die Sache völlig 1gnorıert. Der allen (18 60) die Foltermethoden der spanıschen

Polizeigegenüber aufgeschlossene ‚Pueblo‘ [ das Blatt der



die VEr rende) Auseinandersetzung der irchlichen e1It- iıchen Zusammenkunft Madrider Studenten miıt eprä-
schrift „Vıda Nueva“ Z 60) MIt dem Bürgertum un sentfanten der opposıtionellen Christlichen Demokraten
seinem „Streben nach Bequemlichkeit, Reichtum un Spanıens verzeıichnet. Manuel Jimenez Fernandez, Pro-

tessor für Kanonisches Recht Aall der Universität Seviıllasoz1.1aler Untätigkeit“. „Daraus resultiert ine ungerechte
un provozierende Sozialordnung, die bewahren das und einstiger Landwirtschaftsminister Z eit der Repu-
Bürgertum alle Anstrengungen unternımmt . Bürger- blık, unterstutzte dabe1i nachdrücklich die Forderung des
licher Geist und christlicher Geist stehen 1n unversöhn- Parteitührers Gıil Robles: die Irennung VOIN Kırche und
liıchem Widerspruch‘ Staat SC1 iıne der für Spanıen dringendsten Maßnahmen.
die Debatten der Nationalleitung der „katholischen Pro- Solche Stimmen mehren siıch heute 1n Spanıien: nıcht us

pagandısten“ über das spaniısche Strafrecht, „das den Gründen 7zweckhafter Taktık, un sıch noch rechtzeıitig
Diebstahl einıger Hühner bestraft, aber die betrügerischen VO eiınem morschen Regıme abzusetzen (so wiırd S viel-
Machenschaften der Finanzgewalt 7A1 l Schaden VOIl tach oberflächlich interpretiert), sondern als Zeichen eines
Aktionären, Arbeitern und Verbrauchern ungestraft läßt“ MEeuUEeCN kirchlichen Selbstverständnisses 1n einem Volk, das
(„Ecclesia“, 60) die Epoche der Aufklärung nıcht erlebt hat un deren
Zum Abschlufß sSCe1 noch eine Einzelheit VO  - eiıner urz- pOS1t1Ve Errungenschaften erst nachholen mu{

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Vorschau auft das Okumenische Konzıl (1) die Teilnahme der Gläubigen se1iner Entwicklung

schaffen, die apst Johannes 1n seiner etzten
Das Anlıegen der Wiedervereinigung Pfingstansprache (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,

495) eindringlıch geworben hat Wenn diese Nens
Neben den Meldungen über die aufßere Vorbereitung des nahme auch hauptsächlich geistlicher Natur se1n soll, —
Z weiten Vatikanischen Konzıils oll 1n diesen Spalten 1U  = mal 1mM weıteren Kreıs der Gläubigen, wird doch auch
auch VO  - der geist1gen Vorarbeit berichtet werden. diese geistliche Anteilnahme sıcher viel gewınnen, WL

INall ıne Ahnung VO  $ den konkreten Anlıegen hat, die
Die rage der Publizität das Konzıil beschäftigen werden. Dieser un ın Verbin-

dung damıt auch der Wunsch nach ausreichender Infor-
Dıie maisgebende Vorarbeit in den Vorbereitenden Kom- matıon der katholischen Presse über die sachliıchen Vor-
mıssıonen wiırd 1mM verborgenen geleistet. ber der (sene- arbeiten für das Konzıil 1St eın Zeichen VO  - Neugıer,
ralsekretär, Erzbischof Felice, hat 1n seiner ede auf dem sondern ein Jegıtimes Anliıegen, dessen Rechtfertigung
Ferjienkurs der Katholischen Unıiversität Maıiıland die auf die Botschaft Pıus XIl den Internationalen
Errichtung eines Pressebüros versprochen. Hoftentlich Katholischen Pressekongreiß VO 185 Februar 1950
wırd bald eingerichtet un tragt dem Wunsch Rech- verweısen ware, worın der aps die Bemerkung machte:
NUung, den eın bekannter Dominikaner 1n Hınsıcht auf die A würde 1mM Leben der Kirche tehlen, WwWenn iın ıhr
Vorarbeiten tür das Konzıil ausgesprochen hat un der die öffentliche Meınung fehlte eın Fehlen, für das die
sicherlich VO vielen geteilt wiırd. Raımondo Splazzı Schuld auf die Hırten sowohl w1€e die Gläubigen zurück-
schrieb: S wırd VO  z Nutzen se1n, WE schon ıcht den hiele (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 316)
Arbeiten selbst, doch den Themen, die Zr Diskussion
stehen, eine ZEWISSE Publizität geben 1n den Gsren- Dıiıe Stımme der Bischöfe
ZECN, welche die Klugheit un: die objektiv heikle Natur
und Schwierigkeit der Probleme nahelegen, da{ß allen Man wird ohl auch hoffen dürfen, dafs, Je näher das
Zuständigen dıe welıteste Möglichkeit ZALT: Intervention Konzıil heranrückt, mehr auch die Bischöte die
gegeben 1St un der Gedanke der Katholizität SOWI1e Gläubigen miıt seinen Zielen un: Sorgen 1n konkreten
schließlich auch das; W as INa  - den SCHNSUS oder CONSCHNSUS Darstellungen oberhirtlichen Charakters bekanntmachen
Aidelium NT, Z Ausdruck kommt. Darüber hınaus werden, WwI1e das schon Jetzt . die Kardinäle ontını
ware angesichts der Zuständigkeit un Reite, die viele un Lercaro SOWI1e 1n seıiner relatıv ausführlichen Schrift
Laıen heute auf theologischem, biıblischem, rechtlichem, über Da Okumenische Konzıl, die Kırche un: die
lıiturgischem, historischem un auf anderen Gebieten — Christenheit“ (Paderborn der Erzbischot VO

worben haben, SOWI1Ee iıhrer Erfahrung VO Leben un den Paderborn begonnen haben Das wiıird auch deshalb NOLT-
roblemen der Kıirche ıne ZULEC Sache, diese Laıen seltens wendig oder nützlich se1N, weiıl der Gedanke einer kıirch-
er Vorbereitenden Kommissionen (in denen S1Ee sehr ohl lichen Reform, 1n den der Heilige Vater selbst das Ziel

Mitglieder seın könnten) entweder zusammenzuruftfen, des Konzıils gefaßt hat, un auch der Gedanke die
Rat tragen un anzuhören oder Z Miıtarbeit C1I- Wiedervereinigung der Christenheit geeignet sind, falsche
INUNiIiern 1ın eıner weıteren un allgemeineren orm der Vorstellungen un utopische FErwartungen hervorzu-
Konsultation, die mittels der Debatte vieler Fragen iın der rufen, die der Wegweısung bedürfen, damıt sS1e ıcht
dafür gyee1gneten Presse stattfinden könnte, eventuell 1n spater 1ın Enttäuschung umschlagen. Je höher die Erwar-
einem eıgens datür schaffenden rgan  “ (Tl Concıilio tungen yespannt sınd, schwerer wiegt auch das
ecumen1Cco l’Unitä della Chiesa, Sonderdruck AUS Rısıko solcher Enttäuschung. Um 1LLUI ein Beispiel 111e 11-

„Monitor Ecclesiasticus“, Rom 1959 45) nen, hat Kardinal Feltin schon jetzt für notwendig SC-
Nur ıne solche Publizität, WAar „innerhalb der gebotenen halten, Z rage des ”7öliıbates Stellung nehmen (vgl
Grenzen“, aber schon 1n diesem vorbereitenden Stadium „Le Monde“, 9 dessen Modifikation VO  e
des Konzıils, dürfte gee1gnet se1n, die Voraussetzung für Theqlogen diskutiert wird, W a4s aber offepbar 1n manchen
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